[image: image1.jpg]M
@Ad rﬁ III;eI gmsnSA



[image: image2.jpg]M
@Ad rﬁ III;eI gmsnSA






[image: image4.png]




Workpackage 3

Gemeinsame Strategie und Politik
Weißbuch
Executive Summary

1.
Grundverständnis
Das vorliegende Weißbuch legt Leitlinien und Rahmenbedingungen für den Aufbau territorialer Zusammenarbeit in der Adria-Alpe-Pannonia-Region (AAP)
 dar. Die Kooperation folgt dem Ziel, Zusammenhalt und territoriale Integration zu verbessern und damit die  Wettbewerbsfähig-keit der Region in Europa zu stärken. 
· Europäische Politik weist zunehmend auch einen räumlichen Fokus auf (grenzüberschreitende, transnationale und interregionale Ebene). Neben wirtschaftlicher und sozialer Kohäsion wurde nun auch die „territoriale Kohäsion“ als zentrale Zielsetzung identifiziert.  Diese territoriale Kohäsion gründet insbesondere auf dem Europäischen Raumentwicklungskonzept (EUREK), das zusätzlich zu den genannten wirtschaftlichen und sozialen Kriterien vor allem die räumliche Dimension einer wettbewerbsfähigen und nachhaltigen Entwicklung betont.

· Das vorliegende Weißbuch zeichnet eine Strategie vor, die die transnationale Zusammenarbeit in der AAP-Region stärken und verfestigen kann. Zugleich werden Möglichkeiten und gangbare Lösungswege dargelegt, die einen notwendigen Handlungsrahmen skizzieren und die die politische Entscheidungsfindung erleichtern können.
· Das Weißbuch baut auf den Erfahrungen vorangegangener Projekte und Aktivitäten auf. 
· Für die Umsetzung der im Weißbuch vorgeschlagenen Zusammenarbeit ist es notwendig, erste gemeinsame Aktivitäten auszuwählen und zu konkretisieren, die die Realisierbarkeit der Strategie zeigen können.  
2.
Zum Kooperationspotential der Region
Die Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen den Matriosca Partnern ist entscheidend für die Wettbewerbsfähigkeit und Lebensqualität der AAP-Region – einer Region mit wertvollen Potenzialen. Diese gilt es zu nutzen, um einen maßgeblichen Beitrag zum regionalen Wachstum zu leisten. 
· In der Geschichte durchlebten die Gebiete der AAP-Region lange Jahre des Wohlstands – meist zu Zeiten, wenn sie Teil großräumiger politischer und wirtschaftlicher Einheiten waren. Heute bietet die Europäische Union neue Möglichkeiten zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit. Gestärkte Kooperationsbeziehungen sind Voraussetzung, um diese neuen Möglichkeiten auch entsprechen nutzen zu können.  
· Die sprachliche und kulturelle Vielfalt der Region zählt zweifellos als großes Potential unter den gegenwärtigen Wettbewerbsbedingungen (- beispielsweise können Minderheiten, die in den Grenzregionen leben, Brückenfunktionen zwischen den entsprechenden Gemeinschaften wahrnehmen). 
· Breiter Konsens besteht dahingehend, dass die Koordination zwischen Programmen, Projekten und Aktivitäten verbessert und dadurch deren Wirksamkeit gesteigert werden muss. Hierfür sind ein gemeinsamer strategischer Rahmen, eine Plattform zur besseren (Aus-)Nutzung von Ergebnissen sowie die Vermeidung von Überlappungen und Überschneidungen in den Aktivitäten notwendig.
· Eine vergleichende Analyse räumlicher Entwicklungsstrategien der Projektpartner (Teil von Matriosca) zeigte bereits Schlüsselbereiche mit großem Potenzial für eine Zusammenarbeit auf. 
Zentrale Analyseergebnisse der räumlichen Entwicklungsstrategien von Matriosca

Raumstruktur und Polyzentrische Systeme 

· Die Wirtschaft der AAP-Region basiert vorwiegend auf Industrie und Handwerk (- der Sekundärsektor ist sowohl in urbanen als auch in nicht-urbanen Gebieten dominant).  

· Charakteristisch für die AAP-Region sind kleine Teilregionen ohne starke Agglomerationen im EU-Maßstab.  Das heißt, im Matriosca -Projektgebiet sind keine metropolitanen Wachstumsräume zu finden. Vielmehr handelt es sich um polyzentrische Gebiete, die entweder dicht besiedelt oder auch ländlich geprägt sind. Nur die Agglomeration Ljubljana ist als städtische Wachstumsregion einzustufen, wenngleich auch sie im EU-Vergleich nicht zu den großen und starken Regionen zählt
. 
· Angesichts der nur mittleren Größe ihrer Städte (50.000 bis 500.000 Einwohner) weist die AAP-Region großes Potential für eine dynamische polyzentrische Entwicklung auf. 

· Die Region zeigt eine ausgewogene morphologische Struktur und eine gleichmäßige Verteilung der städtischen Zentren. 
· Zwischen den westlichen und den östlichen Teilregionen finden sich strukturelle Verbindungen  sowie historische, soziale und wirtschaftliche Verflechtungen. 

· Einzigartige Naturreichtümer wie das Wassersystem der Donau, die Alpen, die Adria oder der Karst zeichnen die Region aus. 
· Es finden sich vergleichbare bzw. ähnliche Planungsansätze für eine nachhaltige und ausgewogene räumliche Entwicklung. 
Verkehrsinfrastruktur
· Die AAP-Region befindet sich am Schnittpunkt verschiedener TEN- und paneuropäischer Korridore mit guter Infrastruktur (Flughäfen, logistische Knotenpunkte). 
· Allerdings sind klare Unzulänglichkeiten bei Qualität und Kapazität der europäischen Korridore in der Region (insbes. bei der Bahn) festzustellen. Dementsprechend besteht Modernisierungsbedarf, um die Zugänglichkeit der Region im europäischen Maßstab sowie die regionale Standortqualität zu verbessern. 

· Bedarf besteht bei weiteren Zugangsverbindungen zu den europäischen Korridoren, insbesondere bei einer verbesserten Koordination der grenzüberschreitenden Transportangebote (bspw. grenzüberschreitendes Angebot an öffentlichem Verkehr, Frachtdienste von der Adria nach Nord-Ost- und Osteuropa).
· Sowohl die Zugänglichkeit der einzelnen Teilregionen als auch deren innerregionalen Verbindungen sind verbesserungsbedürftig. Unter anderem gilt es, fehlende Anschlüsse zur TEN-Infrastruktur zu entwickeln, Möglichkeiten im Rahmen der bereits bestehenden Transportsysteme zu nutzen (Straße, Schiene, Luft...) und effiziente Koordination und Verbindungen zwischen den Teilregionen durch ein sekundäres öffentliches Transportnetz zu garantieren. 
· Transportinfrastruktur benötigt erhebliche Investitionen: ein klares Bekenntnis zur gemeinsamen Formulierung und Förderung der notwendigen Investitionen ist entscheidend. 
Immaterielle Infrastruktur
· Soziale Standards für Bewohner transnationaler Gebiete werden benötigt und sind zu definieren, mit besonderem Augenmerk auf Jugend, Frauen und ältere Zielgruppen. 

· Das Potential von IKT und IKT basierten Dienstleistungen ist zu nutzen, um die weite Verbreitung von Informationen, Dienstleistungen und Möglichkeiten  - auch in jenen Gebieten, wo der Markt versagt (Berggebiete, ländliche Gebiete) -  zu ermöglichen. 
· Entwicklung eines gemeinsamen Monitoringsystems zur Lebensqualität, das für die effiziente Umsetzung von Aktivitäten gemeinsamen Interesses von Bedeutung ist. 
Wissensinfrastruktur
· In der Region sind viele Forschungs-, Entwicklungs- und Bildungsinfrastrukturen sowie potentielle Pole auszumachen. Erste Kooperationserfahrungen zwischen Forschungsinstitutionen und Universitäten in der Region wurden bereits gesammelt. Als Technologiefelder gemeinsamen Interesses bieten sich unter anderem an:  Ökotechnologie inkl. erneuerbare Energien, Nanotechnologie, Gesundheit, Logistik und Tourismus.  
· Generell ist mit subkritischen Massen und einer fehlenden internationalen Sichtbarkeit im Hinblick auf die “Wissensexzellenz” (Forschung, Bildung) zu kämpfen.
KMU Cluster
· KMU basierte Wirtschaft mit einigen führenden Unternehmen als Zugpferde für Innovation und Internationalisierung.
· Unzureichende Kooperation und Internationalisierung der KMU, Clusteraktivitäten bleiben auf der lokalen Ebene. 
· Unterschiede bestehen in der wirtschaftlichen Entwicklung innerhalb der AAP-Region, aber inner-regional werden Kohäsionsprozesse angestrebt.
Daten zur Region 

· Mangel an Standards zu Daten, Terminologie und Informationsquellen (bspw. zu Risikoprävention, Vorbereitung von Großprojekten etc.). 

· Unterschiedliche Prozesse, Regeln und Daten  behindern Planungsverfahren sowie die Umsetzung von Projekten größeren Umfangs. 
Generelle sozio-ökonomische Entwicklung
· Es bestehen große Disparitäten bei der wirtschaftlichen Entwicklung innerhalb der AAP-Region.
· Allerdings bestehen auch Tendenzen zur Konvergenz durch schnelleres Wachstum jener Teilregionen mit niedrigerer Wirtschaftskraft im Vergleich zu den reichen zwischen 1995 und 2003.
Eine wirkungsvolle und nachhaltige transnationale Zusammenarbeit erfordert ein politisches Bekenntnis.
· Bedarf nach kritischen Massen, um die Herausforderungen des globalen Wettbewerbs bewältigen und größere Effektivität wie Effizienz bei der Entwicklung neuer Projekte sicherstellen zu können. 
· Bereits relativ breitgefächerte und langjährige Kooperationserfahrungen in der AAP-Region: eine Vielzahl von grenzüberschreitenden und transnationalen Projekten wurde im letzten Jahrzehnt umgesetzt, wodurch die AAP-Region nun zu den dynamischsten Regionen bei transnationaler Kooperation in Europa zählt. Allerdings fiel die Gesamtwirkung all dieser Aktivitäten geringer aus als erwartet, unter anderem aufgrund von Defiziten in Koordination und fehlender strategischer Abstimmung. 
· Somit besteht Bedarf nach einem stärker integrierten und koordinierten Ansatz für neue Aktivitäten. Auf diese Weise können mittel- bis langfristig erhebliche Vorteile erwartet werden, vorausgesetzt eine gemeinsame Politikplattform zur Zusammenarbeit wird eingerichtet. 
· Gemeinsame Anstrengungen sowie eine gemeinsame Vision sind Grundvoraussetzung jedes Handelns. Dies erfordert ein klares politisches Bekenntnis. Spezialisten, wie im Rahmen des Matriosca-Projektes beispielsweise das externe Team, das das vorliegende Weißbuch formulierte – können Bedingungen eines Themas identifizieren und den politischen Entscheidungsträgern einen strukturierten Vorschlag vorlegen. Dann jedoch müssen diese selbst vorangehen mit Diskussionen und möglichen Beschlüssen. 
3.
 Grundprinzipien der Zusammenarbeit
Die Herausforderung von Matriosca AAP besteht darin, grundsätzlich mögliche Entwicklungschancen tatsächlich nutzbar zu machen – durch Verbesserung der Zusammenarbeit. Eine gemeinsame Vision zur räumlichen Entwicklung der AAP-Region muss den getroffenen strategischen Entscheidungen zugrunde liegen. 
Die Vision – so die Analyse der Matriosca AAP Partner – nimmt an, dass für die zukünftige Entwicklung und Wettbewerbsfähigkeit des AAP-Raumes und seiner Gebietskörperschaften auf der globalen Bühne eine dauerhafte Stärkung der Zusammenarbeit erforderlich ist (gemäß den europäischen Prinzipien von Lissabon/Göteburg). 
Auf dieser Basis lassen sich die umfassenden Ziele einer verstärkten Zusammenarbeit wie folgt definieren: 
· Wohlstand in der AAP-Region (charakterisiert durch große regionale und kulturelle Vielfalt) zu fördern, indem die Herausforderungen und Vorteile kürzlich erfolgter und zukünftiger EU-Erweiterungen wahrgenommen werden. 
· Wechselseitige Vorteile durch Zusammenarbeit zu erreichen, Doppelgleisigkeiten und Überschneidungen zu vermeiden, die Zusammenarbeit in Folge der EU-Erweiterung zu intensivieren, kritische Massen in vielen 
Bereichen zu erreichen und in einem erweiterten Europa wettbewerbsfähiger zu sein. 
· Die integrierte und koordinierte räumliche Entwicklung durch eine transnationale Organisationsstruktur sicherzustellen, die stabile Beziehungsmuster zwischen den Entscheidungsträgern der Region gewährleisten kann. 
Die Matriosca AAP Partner verbessern ihre Kapazitäten, um in einer Kooperationsform, die state of the art ist, auf politischer, Verwaltungs- und Umsetzungsebene zusammenzuarbeiten.
Die zukünftige Zusammenarbeit in der AAP-Region hat drei zentrale Funktionen:

· Politische Beratung und Information: dazu zählen unter anderem 
· Entscheidungsfindung durch Präsidenten und Regierungsmitglieder zu den strategischen Prioritäten, zur Ressourcenverteilung und im Rahmen von konfligierenden Interessen; 
· Netzwerkaktivitäten auf Ebene der im Projekt vertretenen Regierungsinstitutionen;

· Repräsentation des AAP-Raumes nach außen, darunter auch Lobbying auf EU-Ebene und bei anderen internationalen Institutionen, um größeren Druck bei Schlüsselthemen der Zusammenarbeit auszuüben;
· Koordination und Vernetzung auf technischer- bzw. Verwaltungsebene, beispielsweise bei Regionalstrategien, Entwicklungsprogrammen, Programmen zur territorialen Kooperation im Rahmen der Strukturfonds sowie bei bilateralen/multilateralen Projekten zur Optimierung ihrer Formulierung und Umsetzung; 
· Umsetzung strategischer Projekte: Identifizierung, Formulierung, Förderung und Durchführung einer begrenzten aber strategisch abgestimmten Zahl von Vorhaben sowie multilateraler/transnationaler Projekte in ausgewählten Makrothemen. Diese strategischen Projekte sollen der AAP-Region sowohl räumlich weit reichende als auch langfristige Vorteile bringen. 
4.
Institutionengefüge
Die unterschiedlichen institutionellen Rahmenbedingungen in der AAP-Region einerseits und die unterschiedlichen Kooperations​erfahrungen andererseits erfordern die Suche nach geeigneten Wegen für eine koordinierte Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Verwaltungsebenen.
· Eine horizontale Analyse geltender Rechtsverordnungen  und –bedingungen der Projektpartner in Bezug auf Aktivitäten territorialer Zusammenarbeit zeigte einige Schlüsselfaktoren für eine koordinierte Zusammenarbeit auf. Ebenso wies eine erste vertikale Analyse wechselseitiger Abhängigkeiten und bestehender Beziehungen zwischen den verschiedenen Kooperationsebenen auf Ansatzpunkte für eine Zusammenarbeit hin. 
· Formulierung und Einrichtung geeigneter Formen institutioneller Zusammenarbeit sind abhängig von: (i) von Strategien und Zielsetzungen, die von den beteiligten Akteuren gemeinsam beschlossen werden, (ii) von abgestimmten Interessen, (iii) von klaren, gut definierten Kernfunktionen, (iv) von praktischen Voraussetzungen der gewählten Aktivitäten sowie (v) vom Zeitrahmen.  
ZENTRALE ANALYSEERGEBNISSE ZU DEN INSTITUTIONELLEN UND RECHTLICHEN RAHMENBEDINGUNGEN DER MATRIOSCA PARTNER
Der Kooperationsraum weist eine heterogene institutionelle Struktur auf:  die beteiligten Verwaltungsebenen reichen von Nationalstaaten bis hin zu regionalen Einheiten der NUTS III Ebene und verfügen dementsprechend über deutlich unterschiedliche Ressourcen und Kompetenzen.  Der Großteil der MATRIOSCA Partner war über viele Jahre Mitglied der Alpen-Adria-Arbeitsgemeinschaft. Darüber hinaus sind einige Partnerregionen an verschiedenen bestehenden oder geplanten grenzüberschreitenden Kooperationsinitiativen und –strukturen beteiligt.  Und in unmittelbarer Nachbarschaft zum Kooperationsraum wurden erst jüngst neue Euroregionen eingerichtet (bspw. CENTROPE, Adriatic Euroregion). 
Die durchgeführte Analyse zeigte hinsichtlich der Frage räumlicher Zusammenarbeit einen zentralen Unterschied zwischen Gemeinschaftsbeziehungen im Sinne der Union einerseits und internationalen Praktiken andererseits. Unterschiedliche Verfahren und Vorgehensweisen sowie unterschiedliche Papiere und Vorlagen, die es zu bearbeiten und zu beschließen gilt, sind die Folge.  Die Experten, die für jedes Partnerland ernannt wurden, zogen unterschiedliche Möglichkeiten in Betracht, wie die Zusammenarbeit zwischen den Partnerländern gestärkt werden könnte: (i) entweder die Fortführung der bereits bestehenden Beziehungen, allerdings reformiert und in einer stärker institutionalisierten Form, oder (ii) die Schaffung neuer dauerhafter Kooperationsstrukturen.  

In dieser Hinsicht, werden vom neuen EU-Instrumentarium “Europäischer Verbund für territoriale Zusammenarbeit/EVTZ” (Verordnung EG 1082/2006) einige Hilfestellungen erwartet. Erstens, werden die Verfahren stark vereinfacht und die Regionen, soweit die Gemeinschaftsbeziehungen im Sinne der Union angesprochen sind, mit deren Durchführung betraut.  Zweitens, erlauben die neuen Regelungen auch die Teilnahme von Staaten in Ergänzung zu regionalen und lokalen Körperschaften. Und drittens, ist auch die Möglichkeit Drittländer und deren Körperschaften einzubeziehen als positiv einzuschätzen. Denn schließlich erlaubt dies, auch andere Gebiete bis zu deren EU-Beitritt vollwertig an der Kooperation zu beteiligen. 
Die Analyseergebnisse zu den MATRIOSCA Ländern belegen, dass die Zuständigkeiten für auswärtige Beziehungen zumeist zentralisiert sind. Allerdings finden sich einige Maßnahmen, die nicht als Ausdruck außenpolitischer Entscheidungen gelten. Zu diesen zählt auch die Frage territorialer Zusammenarbeit, die normalerweise Beziehungen zwischen lokalen und regionalen Körperschaften verschiedener Länder betrifft. Regionale und lokale Akteure können folglich in dieser Hinsicht internationale Maßnahmen umsetzen und sich für territoriale Zusammenarbeit engagieren (Protokolle, Abkommen, Konventionen, öffentlich-private Rechtsabkommen) – unter Einhaltung der jeweiligen (verfassungs-)rechtlichen Vorgaben ihres Landes.  
Das MATRIOSCA Projekt sieht keineswegs die Schaffung einer neuen transnationalen Institution vor. Vielmehr geht es um eine gründliche Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten und Optionen, eine derartige Institution in der Zukunft einzurichten und bzw. oder die Funktion der bereits bestehenden Strukturen und ihrer Beziehungen zu verbessern. Diese Aufgabe ist alles andere als einfach, da die Partnerregionen recht unterschiedliche Interessen in Bezug auf Zielsetzung, Inhalt, Form und räumliche Abgrenzung der Kooperation verfolgen und oft sehr spezifische Ideen zu diesen Parametern haben. Jedoch sollen die institutionellen Vorschläge konsensbasiert erfolgen, die Interessen und Bedürfnisse der Partnerregionen treffen sowie die Möglichkeiten durch das neue europäische Rechtsinstrument EVTZ  ausschöpfen.  

Notwendig ist eine institutionelle Lösung, die Effizienz, Effektivität und Nachhaltigkeit der Zusammenarbeit optimiert. 
· Im nächsten Schritt werden jene institutionellen Lösungen, die am besten geeignet erscheinen, analysiert und definiert, wobei insbesondere folgende Aspekte in Betracht gezogen werden:
· rechtliche Durchführbarkeit: Berücksichtigung europäischer, nationaler und regionaler Instanzen sowie der gesetzgebenden und regulativen Kompetenzen der Partnerstaaten im Hinblick auf Fragen territorialer Kooperation. 
· Definition eines allgemeingültigen Modells für eine wirksame transnationale Zusammenarbeit, das auf den unerlässlichen Kernfunktionen (siehe Punkt 3) be
· ruht oder auch zusätzliche Funktionen wie Informationsbereitstellung oder Hilfestellungen für territoriale Kooperationsprogramme anbietet.  

· Detaillierte Untersuchung jener Funktionen und Prozesse, die das mögliche institutionelle Gefüge mit sich bringt, - unter anderem durch Analysen und Vergleiche mit bisherigen Erfahrungen solcher Körperschaften. 
· Gezielter Einblick in das europäische Instrumentarium EVTZ und seine Anwendbarkeit für zukünftige Matriosca AAP-Kooperationen, auch unter Berücksichtigung der relevanten Erfahrungen in der AAP-Region und in Europa. 

5. Methodische Vorgehensweise: Vier Makro-themen 

Für die Umsetzung der Matriosca AAP Vision und der gemeinsamen Kooperationsstrategie wurde eine begrenzte Zahl vorrangiger Themen definiert. Zudem sollen die ersten Schritte auf Basis ausgewählter Konzepte erfolgen, die sowohl der SWOT-Analyse und politischen Vereinbarungen als auch den Entwicklungsstrategien und –prioritäten entsprechen. 
· Die ersten gemeinsamen Aktivitäten sollten insbesondere folgenden Kriterien entsprechen: langfristige Perspektive und Vorteile der Kooperation, große räumliche Dimensionierung, klarer Nutzen für die AAP-Region sowie belegbarer Mehrwert für das Netzwerk.
· Vier vorrangige Makro-Themen wurden bereits definiert, die den genannten Kriterien gerecht werden und durch einen Vergleich der Entwicklungsstrategien der beteiligten Partner identifiziert wurden (siehe auch Zusammenfassung der Matriosca SWOT-Analyse). 
· Die ausgewählten Makro-Themen sind: 
· räumliche Entwicklung und polyzentrische Systeme,
· materielle und immaterielle Infrastruktur von weithin wahrnehmbarer Bedeutung, 
· exzellente Wissensnetzwerke, 
· Clusteraktivitäten innovativer Kleinunternehmen.
· Gemäß den transnationalen thematischen Arbeitsgruppen von Matriosca soll die Kernstrategie der Makro-Themen den in der folgenden Box zusammengefassten Prinzipien folgen.
Die ausgewählten Makro-Themen
A)
Räumliche Entwicklung und polyzentrische Systeme
· Schaffung eines polyzentrischen und multifunktionalen Netzwerks, um einen wettbewerbsfähigen Verdichtungsraum zu simulieren; Verbindung der städtischen Zentren mit den ländlichen Gebieten und Anknüpfung dieses regionalen Netzwerks an das restliche Europa, um die internationale Sichtbarkeit der AAP-Region zu verbessern; 
· Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses über Funktionsweise, Inhalt und Elemente ausgewogener räumlicher Entwicklungsplanung in Bezug auf polyzentrische Raumstrukturen sowie Förderung entsprechender innovativer Instrumente; 
· Erhalt von Kultur- und Naturerbe für die Regionalentwicklung und ihre Integration in die physischen Planungsstrategien; 

· Steigerung der Kohäsion von Planungsinstrumenten, -verfahren und –einstellungen (inkl. Einführung der Strategischen Umweltverträglichkeitsprüfung), Verbesserung  der Kompatibilität von bestehenden Planungsdatenbanken und Informations-Tools; 
B)
Materielle und  immaterielle Infrastruktur von weithin wahrnehmbarer Bedeutung
· Verbesserung der Transportverbindungen (insbesondere des öffentlichen Verkehrs) innerhalb der AAP-Region und Schaffung von Zugängen zu internationalen Märkten (Flughäfen, Logistikzentren);
· Behebung von Infrastrukturmängel durch gemeinsame Planungs- und Lobbyingprozesse, bspw. bei Transportfragen, der Energieversorgung etc.;
· Verbesserte Anbindung an die transeuropäischen Korridore und Führung derartiger Korridore auch durch die AAP-Region;
· Förderung sozialer Infrastruktur durch weit reichende Vernetzungen (Gesundheitsversorgung und soziale Dienstleistungen mit besonderem Augenmerk auf ältere, junge und andere Zielgruppen mit spezifischen Bedürfnissen); 

C) 
Exzellente Wissensnetzwerke
· Verbesserung des gemeinsamen Managements natürlicher Ressourcen (inkl. erneuerbarer Energien) und Förderung entsprechender Wissensnetzwerke;
· Verbesserung und Koordinierung von Informationsverbreitung und –management (Definition gemeinsamer Standards, einfachere Kommunikation in der AAP-Region); 
· Einrichtung eines dauerhaften Netzwerkes von Exzellenzzentren in Wissenschaft und Technologie;
· Förderung des Austausches auf den unterschiedlichen Ebenen (Professoren, Forschende, Studierende) zur gemeinsamen Nutzung von Erfahrungen und Wissen; 
· Verbesserung der gemeinsamen Governance auf regionaler und lokaler Ebene (inkl. Austauschprogramme für Verwaltungsbeamte und für Good-Practices);
D) 
Clusteraktivitäten innovativer Kleinunternehmen
· Kooperationsförderung für Cluster, Netzwerke und Technologieplattformen, um kritische Massen zu schaffen, internationale Sichtbarkeit zu erreichen und Zuliefernetzwerke aufzubauen;
· Aufbau von Mechanismen zur gemeinsamen Nutzung und Verbreitung von Schlüsseltechnologien (das Erreichen kritischer Masse ist gerade für kleine Unternehmen unerlässlich);
· Förderung von Clusteraktivitäten auf der “zweiten” Ebene , das heißt Vernetzung von bestehenden Institutionen zur Unterstützung der kleinen Unternehmen in der AAP-Region;
· Die Anforderungen und vorbereitende Prozesse zur gegenseitigen Anerkennung Berufsausbildungen gelten als Voraussetzung für einen gemeinsamen Arbeitsmarkt. Zudem soll dies dem Erfahrungsaustausch zwischen innovativen KMU weitere Flexibilität verleihen.

6.
Political commitment
Zahlreiche Optionen und Szenarien der Zusammenarbeit bieten sich an. Grundsätzlich scheint ein konsensbasiertes Verfahren am aussichtsreichsten zu sein, das auch neue Perspektiven erschließen kann. 
In Anbetracht der Prinzipien und des strategischen Rahmens von Matriosca AAP sowie zur Erreichung der gemeinsamen Projektziele, einigen sich die politischen VertreterInnen der Projektpartner auf das folgende politische Bekenntnis. Dieses basiert auf den Ergebnissen des vorliegenden Weißbuchs sowie auf der Analyse der rechtlichen Voraussetzungen territorialer Zusammenarbeit. 
Der gemeinsame strategische Rahmen konzentriert sich auf vier Makro-Themen: 
· räumliche Entwicklung und polyzentrische Systeme, 
· materielle und immaterielle Infrastruktur von weithin wahrnehmbarer Bedeutung, 
· Exzellente Wissensnetzwerke, 
· Clusteraktivitäten innovativer Kleinunternehmen.
Die gegenwärtige technische Zusammenarbeit, die ein weites Feld an Themen-stellungen umfasst, wird sich im Rahmen des Matriosca AAP Projektes auf diese vier konkreten Themen regionaler und räumlicher Entwicklung konzentrieren. Weitere wichtige Themen können in späteren Phasen der Zusammenarbeit behandelt werden. 
Um entsprechend dieser Entscheidung vorzugehen, sind die technischen Spezialisten des Matriosca AAP Projekts beauftragt: 
· Vorschläge für eine entsprechende institutionelle Lösung zu entwickeln, die Effizienz, Effektivität und Nachhaltigkeit der territorialen Zusammenarbeit auf politischer wie auf Verwaltungsebene optimiert. Zudem soll diese Lösung auf die bestehenden bilateralen und multiregionalen Strukturen aufbauen und zugleich die Möglichkeiten des Instrumentariums EVTZ nach europäischem Recht ausloten.
· Projektvorschläge zu entwickeln, die in der kommenden Förderperiode im Rahmen des Ziels “Europäische territoriale Zusammenarbeit” eingereicht werden können und insbesondere die neuen transnationalen Kooperationsprogramme berücksichtigen (Alpenraum, Central European and South East European Space).

� Aus pragmatischen Gründen umfasst die AAP-Region das Territorium der Matriosca-Projektpartner. An sich sollte der territoriale Kontext jedoch unter einer deutlich größeren und auch flexibleren Perspektive betrachtet werden, der je nach Themenstellung modifiziert werden kann. Die gegenwärtige Abgrenzung ist durch die Projektpartner definiert, die von sich aus ihr Interesse und ihren Willen zur Projektbeteiligung angemeldet haben.


� Gemäß der Kriterien, die das European Spatial Planning Observation Network (ESPON) in seinem Programm 2000-2006 definierte.  Siehe ESPON Projekt 2.4.2 “Integrated Analysis of Transnational and National Territories Based on ESPON Results – Final Report” (Mai 2006) und ESPON Projekt 1.4.3 “Functional criteria for metropolitan areas”. http://www.espon.eu/ 







1


2

[image: image2.jpg][image: image3.png]


[image: image4.png]_1225224721.doc
[image: image1.png]






